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Zürich 

Wort laut des ZM 

Gedanken zum "Zürcher Manifest" 

(ZM) 

"Zürcher Manifest" Es ist das Manifest ei niger Zürcher, nicht a ber ein 

"Aufruf zur Be­
sinnung" 

Zürc her Manifest, da es k eine typisch zürcherischen 

Problem e behandelt . 

An und für sich lobenswert . Es müssten aber substantielle 

Gedanken, üb er die nachzusinnen w~re, aufgezeigt werden . 

Sonst l~uft das Manifest Gefahr blosse Ger~uschkulisse 

für vordcrh and undurchsichtige Ab s i chten einer kl einen , 

radikalen Minderh eit zu werden, mit der sich die Unter-

zeichner solidarisch erklaren, meist ohne es zu wollen 

oder zu ahnen . 

"In Zürich i s t. e s Das Zt-1 enthal t sich uer Prage nach d en Scht1ld .. i.gen . Ob mt.Ln 
zu K~mpfen zwisch en 
Jugendlichen und die Zurückweis ung von Provokati onen , organisie r t und mani­
der Polizei ge-
kommen ." 

"Damit brachen 
auch in unserer 
Stadt Konfl i kte 
auf, ... " 

" 'vie gegemv~rtig 
in Ost und Wesi) ' 

puliert von ausgebildeten Provokateur en, als "Kampf von 

Jug endl ich en" bezeichnen kann, bl ei be dahinge stellt. Im-

merh in hat dic Pol i zei u . W. in d en l etzten 30 Jahren k eine 

Schl~ge~ provoziert . 

Es i st ohne weitere Beweise ode r Erl ~uterungen unstatt-

haf t , aus den"K~mpfen " mit der Poliz e i e inen Konflikt zu 

machen . Das ist kein unb edac h t gew~hltes Wort mehr, sondcr 

Absicht, Sugge st ion, was sich aus der mehrmaligen Wi eder -

holung ergibt . Konflikt würde eine innere Gegnerschaft 

vorausset zen . 

Ni chts wird tibcr di e Art der Konflikte andernorts aus -

g e sagt : üb cr d i e Au s c.i.nandc r se tzungen z'vi se h en S t al inisten 



"Di. e Ziircher Ereig­
nisse dürfen nicht 
isoliert beurteilt 
werden . " 
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und Reformkommunisten i n der CSSR, über die Kulturrevolu-

tion in China, don Kampf um ver~ehrte Freiheit in Spanien 

den Strei t um (l.j o !Iochschulreform .i.n Deutschland und 

Frankreich . 

Di e Hffentlichc Mcinung unsres Landcs i st besorgt über die 

Entwicklung in der CSSR . Den Zürchcr Krawall mit dieser 

sehr ernsten Aubuj,andersetzung gleichsetzen zu wol l en, 

ist Blasphemj e . Das sc hwach motivi crte Ultimatum um das 

Globus-Pr ovisorjum isL das Anlicgcn von kaum einem Prozen 

unserer Ju ~cnd . Dos ~ar nicht Gcnerationenkonflikt, das 

war ein systematischcr \ersuch zur Storung der demokrati-

sch en Ordnung . Ein im Verlauf der Unruhen gemachter Aus-

spruch einer PdA-Gro ssc : "D as hands clann prima manipul icrt 

mag dies noch unterstreichen . 

Provozicrtc cnd manipulierte Scl1l~gcreien (Stab im Haupt-

bahnhof m i t Handy-Talky, Adj utanten , NeldeUiufern , Ul t ra-

Kurzwellencmpfa nger zum AbhHr cn cles Polize ifunks, Laut -

spr echenvagen mi t ausserkantonal er Polizeinummer , Photo-

graphen mit Fachausrüstung) dürfen allerdings nicht iso-

liert beurteilt ~erden . 

"Sie sind eine Folge Ucber struk1urcllc Unzulanglic:hkeiten sollte auch einc 
unzulanglicher Ge-
sellschaftsstrukturen kl e.i.nc Hindcrhc.i.L mli dem Kopf und nicht mit Stcim~ürfen 

"Sie als Kra,~alle 
abzutun , ist ober­
flachlich." 

nachdenk en . 

Pro,-o zierte und manipulierte "Konflikte" sind Krawalle . 



"Eine Ursache der 
Krise " 

" Unbeweglich-
keit unserer In­
stitutionen . " 
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Aus den Kampfen 'rurde e in "Konflikt" und daraus ohne 

jede weitere Analyse eine "Krise". 

Das widerlegt schon eine oberflachliche Betrachtung der 

jüngsten Vergangenheit. Wi eviele Gese tze und Verordnungen 

sind in den let.zten 50 Jahren neu gestaltet, ergiinzt und 

modernisier t worden? "Zahflüssige" Institutionen konnte 

man noch gelten l assen . 

Auch die Zürcher Behorden rührten sich, horten di~ Jugend 

delegierten an, erlaubten Demonstrationen , drückten bei 

einigen unerlaubten das Auge zu, stellten neben dem Jugen 

haus und den Freizeitzentren "Hof 103" an der Wehntaler-

strasse für den freien Ausbau zur Verfügung und Geld dazu 

11 wendet sich ge- Zahflüssig sind die Institutionen, n i cht weil sie gegen 
gen den Mensch en . " 

den Menschen, sondern vom Menschen geschaffen sind . 

" . .. verhindert die Auch über die Institutionen ist ein Dialog moglich und 
Anpassung an die 
sich wandelnden Be- nützlich . Dialog aber ist nehmen und geben, nicht nur 
dürfn isse ... " 

f ordern. 

" . . . verhindert die Eine andere " schopferische Minderheit" ist seit einiger 
Entfaltung schopfe-
rischer Minderhei - Zeit mit der To talrevision der Bundesverfassung be­
ten ." 

schaftigt . 

11 Wesentliche Umwal - Geschichtliche Zusammenhange sind zu vielschichtig, als 
zungen sind immer 
von Minderheiten dass sie sich ohne weiteres über den plumpen Leisten der 
ausgegangen . So fand 
1848 der Lib eralismus Gegenwart schlagen lassen . Es sch e int verdachtig, dass 
gerade in der Jugend 
leidenschaftliche An- sich das ZM bei seiner geschichtlichen Untermauerung mi t 
hanger ... " 

drei kurzen Satzen begnügt . 
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"Einen kulturell en Imme r wieder die a bgeschmackte Suggestion: "Es ist ein 
Konflikt losen we-
der Prügel und Ver- Konflikt ~ " wobei aus dem Konflikt nun noch ein kulturell c 
bote noch Besanfti-
gung durch gonner- Konflikt geworden ist . Im "Hof 103" konnte man von einem 
hafte Angebote." 

der radika1s ten Einpeitscher v ern ehmen:"Das G1obus-Provi-

sori um ist nur der erste Schritt zu weiteren Forderungen . 

Wir werden uns das Geforde r te ho1en, ni e darum bitten; 

wir haben ein Recht darauf ~ " 

"Unterdrückung der Am 29 . Juli 1968 schrieb der Tages-Anzeiger über das 
Konflikte treibt die 
Jugend auf die nationale Hanifest der Prager Int ellektuellen:"Verteidigt 
Barrikaden." 

den Weg, den wir eingcschlagen haben und den wir nicht 

lebend verlas s en werden !" Für solch l ebenswichtige An-

liegen steigt Jugend auch h eute no ch auf Barrikaden. Ein 

Ve rgleich uns erer "Freizeitkrawalle" mit den Barrikaden-

kampfen der Geschichte schlagt allen Menschen ins Gesic h t 

Ji e um e i nc r ech tcn Xo t willen ihr Leben liessen oder zu 

lassen bereit s ind . 

"Wir fordern Bereit- Auto nom is t ein sch illerndes Wor t und bedürfte noch der 
stel lung eines z en-
tral gelegenen, der naheren Umschreibung . Wovon woll cn die Auto ren des ZM 
autonom verwalteten 
Di skussionsforums a uto nom sein? Autonom von der Stadtverwaltung? Von der 

" Liegenschaftenverwaltung? Selber für das Brand-D iebstahl-

Haftpflichtrisil{O aufkommen? Autonom vom Gesetz und von 

Verordnungen? Dic Polizei dürfte wohl keinen Zutritt hab en 

De r "G lo bus -Ver s uch" \var e in sc hle eh tes , a b er instrukti ve.s 

Beispiel von Reinlichkeit : Grosstadtisc h kopierte Schmierc-

reien an allen Wanden und Fens terschciben . Und nur die 

roten Randalinski durften schreiben . Eine Pa r ole gegen di~ 

PdA \rurde gewiss enhaft ver s tümmelt . 
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"Verzicht auf ... 
Relegation von 
Studenten und 
Schülern ... Aus­
weisung von Aus­
landern ... " 

" ... sofern nicht 
schwerwiegendeDe­
likte vorliegen." 

"Fortsetzung der 
Gesprache mit 
allen Minderhei­
ten." 

"Einladung zur 
Meinungsausserung 
aller Konflikt­
parteien durch 
Presse, Radio und 
Fernsehen." 
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Verzicht auf Relegation, Stipendienentzug, Entlassung ja, 

aber Ausweisung von Auslandern, die sich politisch aktiv 

betatigt hab en . Ke in Land der 'fe l t würde da Gegenrecht 

hal ten. Er s t kürzlich sind z,-rei Schwei z er aus Frankreich 

ausgewiesen worden. 

Schwerwiegende Delikte gehoren vor den Richter. Milde 

für verführte Jugendliche ist angezeigt, wurden doch 

Adressen Jugendlicher, von Beat-Konzerten stammend, für 

Aufgebo te zum Sturm auf den Globus missbraucht. Hinterher 

ist es für die Verantwortlichen billig zu klagen, man 

habe die Geister (die man rief) nicht mehr in der Hand 

gehabt. 

Es soll aber ein wirkl iches Gesprach sein. Es soll jeder 

sprechen dürfen und nicht nur diejenigen, die am bes ten 

niederbrüllen konnen, Gehor finden, ,.,ie beispielsweise 

am l . Mai, wo eine kl eine Minderheit den Hauptredner, 

Dr. Tschappat aus Bern, bei jeder Stelle, die ihnen nicht 

passte, mit "Ho Ho Ho Chi Minh" unterbrach. 

Unter Vorbehalt des eben Gesagten sollten auch die An-

standsregeln beachtet werden . Nicht wie am Radio der 

Sprecher der "Fortschrittlichen Studentenschaft", der 

nach sattsam bekannter Regel den Gegner zuerst einmal 

personlich lacherlich machte, indem e r über sein Deutsch 

und seine Rechtschrei bung herfiel . 
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11 die tieferen 
Ursachen des Kon­
flikts zu erfor­
schen . . . " 
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Warum steht dieser Vorschlag nicht an erster Stelle des 

ZM? Warum wird zuerst gedroht und gefordert und erst dann 

nach der Ursache gefragt? 

31.7.1968 
Eigendruck 

Kontaktadresse: 

Ernst R. Borer 

Herdernstrasse 56 

8004 ZÜrich 

Komitee "Diskussion statt Krawall" 

Verantwortlich 

Ernst R. Borer Albert Lunte 

Tel . 051 52 56 64 


